
Katechon – Ordnungsmacht, Untergangsangst und politische Theologie
wissenschaftliche Analyse des Begriffs „Katechon“ zwischen Bibel, Staatsphilosophie, 
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1. Einleitung

Der  Begriff  „Katechon“  gehört  zu  jenen  seltenen  religiösen  Begriffen,  die  in  Krisenzeiten  plötzlich
politische  Aktualität  gewinnen.  Was  ursprünglich  eine  rätselhafte  Stelle  des  Neuen  Testaments
bezeichnete,  entwickelte  sich im 20.  und 21.  Jahrhundert  zu einem Schlüsselbegriff  konservativer,
autoritärer und geopolitischer Ideologien. Auffällig erscheint dabei die Verbindung von:

• Untergangsängsten, 
• Zivilisationskritik, 
• Sehnsucht nach Ordnung, 
• Ablehnung liberaler Moderne, 
• religiöser Symbolik, 
• geopolitischem Machtdenken. 

In politischen Debatten taucht der Begriff heute auf bei:

• russischen Eurasiern, 
• Teilen der Neuen Rechten, 
• konservativen Kulturkritikern, 
• technokratischen Eliten, 
• geopolitischen Strategen, 
• antimodernen Denkströmungen. 

Der Katechon fungiert  als Symbol  einer „aufhaltenden Macht“,  welche den Zerfall  der Weltordnung
noch verzögere. Darin liegt seine philosophische Brisanz. Denn hinter dem Begriff verbirgt sich eine
uralte Frage:

Welche Kräfte halten Gesellschaften zusammen, wenn traditionelle Sinnordnungen zerfallen?

© Norbert Rieser Seite 1 / 11

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/download/


2. Ursprung des Katechon-Begriffs im Neuen Testament

Die zentrale Stelle findet sich im 2. Thessalonicherbrief 2,6–7:

„Und ihr wisst, was ihn noch aufhält, damit er offenbart werde zu seiner Zeit. Denn das 
Geheimnis der Gesetzlosigkeit ist schon am Werk; nur muss der, welcher jetzt noch aufhält, 
erst aus dem Weg sein.“

Das griechische Wort lautet:

τὸ κατέχον (to katechon)
= „das Aufhaltende“

bzw.

ὁ κατέχων (ho katechon)
= „der Aufhaltende“.

Die Stelle bleibt bewusst rätselhaft.

Paulus erklärt nicht eindeutig: wer, was, oder welche Macht  die zerstörerischen Kräfte zurückhält. 
Diese Unbestimmtheit ermöglichte jahrhundertelange Neuinterpretationen.

3. Sprachliche und exegetische Analyse
Das Verb κατέχειν bedeutet: festhalten, zurückhalten, eindämmen, kontrollieren, aufhalten. Der Text 
entstand vermutlich in einer frühen christlichen Krisensituation unter römischer Herrschaft. Im Hinter-
grund stehen apokalyptische Vorstellungen: die Erwartung eines Endkampfes, der Zusammenbruch 
bestehender Ordnung, das Auftreten des „Gesetzlosen“. Der Katechon fungiert hier als Verzögerungs-
macht gegen totalen Zusammenbruch. Wichtig: Der Text beschreibt keine triumphale Weltherrschaft, 
sondern eine prekäre Zwischenordnung.

4. Frühchristliche Deutungen
Die Kirchenväter interpretierten den Katechon unterschiedlich.

Denker Deutung des Katechon
Tertullian Das Römische Reich

Johannes Chrysostomos Staatliche Ordnung
Augustinus Von Gott zugelassene Stabilität
Hieronymus Politische Macht gegen Chaos

Das  Entscheidende:  Die  frühe  Kirche  verband  den  Begriff  überwiegend  mit  der  stabilisierenden
Funktion  staatlicher  Ordnung.  Doch  diese  Ordnung  blieb  relativiert:  Sie  besaß  keine  göttliche
Absolutheit.

5. Katechon bei Carl Schmitt
Die moderne politische Bedeutung verdankt der Begriff vor allem Carl Schmitt. Schmitt entwickelte im 
20. Jahrhundert eine „politische Theologie“. Seine Grundannahme:

Jede politische Ordnung beruht letztlich auf theologischen Vorentscheidungen.

Der Katechon wurde bei ihm zur Figur jener Macht, die den völligen Zusammenbruch der Ordnung
verhindert.  Für  Schmitt  bedrohten:  Liberalismus,  Parlamentarismus,  Individualismus,  pluralistische
Offenheit  die politische Einheit. Deshalb suchte er nach einer starken souveränen Macht. Berühmt
wurde sein Satz: „Souverän ist, wer über den Ausnahmezustand entscheidet.“

Hier erscheint bereits die Nähe zum Autoritären. Der Staat erhält quasi-heilsgeschichtliche Bedeutung.
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6. Politische Theologie und autoritäres Denken

Schmitts Denken beeinflusste zahlreiche rechte Strömungen. Das Muster lautet:

Problemwahrnehmung Politische Antwort
kultureller Zerfall starke Führung

moralische Unsicherheit autoritative Ordnung
pluralistische Gesellschaft kulturelle Homogenität

liberale Demokratie Entscheidungsmacht
Komplexität Vereinfachung

Der Katechon wird dadurch zu einer Projektionsfigur gegen: Moderne, Offenheit, Ambivalenz, Unsicherheit. 

7. Katechon bei Alexander Dugin
Alexander Dugin interpretiert Russland als katechontische Macht gegen den liberalen Westen. Sein
Denken verbindet: Orthodoxie, Geopolitik, Traditionalismus,  Antiliberalismus, Eurasismus.  Der Westen
erscheint bei Dugin als: dekadent, materialistisch, individualistisch, spirituell entleert.  Russland dage-
gen  als:  bewahrende  Zivilisation,  metaphysische  Ordnungsmacht,  spirituelle  Gegenwelt.  Hier  ver-
schmilzt politische Macht mit heilsgeschichtlicher Symbolik. Dadurch erhält Geopolitik quasireligiösen
Charakter.

8. Peter Thiel und technologische Elitenkritik
Peter  Thiel  verwendet  den Begriff  subtiler  und intellektueller.  Bei  ihm zeigt  sich  weniger  religiöser
Traditionalismus  als  vielmehr:  Skepsis  gegenüber  Massendemokratie,  Zweifel  an  institutioneller
Innovationsfähigkeit, Angst vor gesellschaftlicher Stagnation, Elitenorientierung. Im Hintergrund steht
die Frage: Können liberale Demokratien langfristig Stabilität sichern? Der Katechon erscheint hier als:
stabilisierende Elite, technologische Steuerungsfähigkeit, zivilisatorische Sicherheitsarchitektur. Damit
entsteht eine technokratische Variante des Begriffs.

9. Neue Rechte und Sehnsucht nach Ordnung
In Teilen der europäischen Neuen Rechten symbolisiert der Katechon: nationale Identität,  kulturelle
Geschlossenheit,  traditionelle Geschlechterrollen, Anti-Globalismus, Widerstand gegen Liberalismus.
Die Moderne wird dort oft als: entgrenzt, bindungslos, sinnleer, identitätsauflösend beschrieben. Der
Katechon dient somit psychologisch als Schutzsymbol gegen Überforderung.

10. Philosophische Tiefenschichten des Katechon
Der Begriff umfasst enorme anthropologische Tiefe. Er verweist auf ein Grundproblem menschlicher Existenz:

Menschliche Grundspannung Bedeutung
Freiheit Offenheit und Risiko
Ordnung Stabilität und Sicherheit
Wandel Innovation

Bewahrung Kontinuität
Individualität Selbstbestimmung

Gemeinschaft Bindung

Der Katechon symbolisiert die Angst vor Entgrenzung.

Philosophisch ähnelt dies:

• Thomas Hobbes → Angst vor Chaos, 
• Arnold Gehlen → Institutionen entlasten den Menschen, 
• Zygmunt Bauman → „flüssige Moderne“, 
• Oswald Spengler → Kulturverfall, 
• Martin Heidegger → Heimatverlust der Moderne. 
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11. Psychologische und sozialwissenschaftliche Dimensionen

Sozialpsychologisch entstehen katechontische Sehnsüchte häufig in Zeiten von: Identitätskrisen, 
ökonomischer Unsicherheit, kulturellem Wandel,  Beschleunigung, Digitalisierung, Globalisierung. 
Menschen suchen dann: Orientierung, klare Ordnung, einfache Narrative, Zugehörigkeit, Sicherheit. 

Dadurch werden autoritäre Modelle attraktiv.

12. Zusammenhang mit Säkularisierung und Moderne
Die Moderne löste traditionelle Weltbilder auf. Folgen:

Vormoderne Moderne
stabile Ordnung permanente Veränderung
religiöse Einheit Pluralismus

Tradition Individualisierung
Autorität Selbstbestimmung

feste Rollen offene Biografien

Der Katechon erscheint dadurch als Gegenreaktion auf Beschleunigung und Enttraditionalisierung.

13. Gefahren politischer Sakralisierung
Gefährlich  wird  der  Begriff,  wo  politische  Systeme  sakralisiert  werden.  Dann  entsteht:  politische
Erlösungssehnsucht,  Führermythologie,  Freund-Feind-Denken,  moralische Absolutheit, Legitimation
autoritärer Maßnahmen.  Die Geschichte des 20. Jahrhunderts zeigt die Risiken solcher politischen
Religionen.

14. Vergleich mit meinem Ansatz
Mein Ansatz unterscheidet sich fundamental vom autoritären Katechon-Denken.

mein Zugang:

mein Ansatz autoritärer Katechon
offener Dialog hierarchische Ordnung

gemäßigter Konstruktivismus metaphysische Absolutheit
Verbindung von Glauben und Wissen ideologische Geschlossenheit

Prozessdenken statische Ordnung
Ökumene kulturelle Abgrenzung
Reflexion Feindbildlogik

pluralitätsfähig homogenitätsorientiert
lebenspraktische Weisheit geopolitische Mythologie

Mein  Denken  weist  stärkere  Nähe  auf  zu:  Prozesstheologie,  dialogischer  Philosophie,   kritischer
Hermeneutik,  sozialwissenschaftlicher Reflexivität,  erkenntnistheoretischer  Bescheidenheit.  Während
der autoritäre Katechon Sicherheit durch Macht sucht, versucht mein Ansatz Orientierung durch: Ver-
ständigung, Selbstreflexion, Prozessbewusstsein, praktische Weisheit, offene Sinnsuche zu gewinnen.

15. Synthese: Ordnung ohne Autoritarismus
Die  entscheidende  Herausforderung  moderner  Gesellschaften  lautet:  Wie  kann  gesellschaftliche
Stabilität erhalten bleiben, ohne Freiheit zu zerstören? Eine aufgeklärte Antwort benötigt: tragfähige
Institutionen,   demokratische Kultur,  soziale Integration, ethische Bildung,  dialogische Öffentlichkeit,
spirituelle Tiefendimension ohne Machtabsolutismus. 

16. Schlussreflexion
Der Katechon gehört zu den faszinierendsten Grenzbegriffen zwischen: Theologie, Politik, Philosophie, 
Psychologie, Soziologie. 
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Seine Wiederkehr zeigt  Verunsicherung spätmoderner  Gesellschaften.  Je komplexer  die  Welt  wird,
desto stärker  wächst  die  Sehnsucht  nach ordnenden Kräften.  Deshalb bedarf  der  Begriff  kritischer
Reflexion.  Denn Ordnung kann:  schützen,  stabilisieren,  Orientierung geben.  Ordnung kann jedoch
ebenso: erstarren, unterdrücken, ideologisieren, Freiheit zerstören. Die eigentliche Zukunftsfrage lautet
daher nicht: „Wer ist der Katechon?“ Sondern vielmehr: Welche Formen von Orientierung ermöglichen
Freiheit, ohne im Chaos zu enden — und Stabilität, ohne autoritär zu werden?

Hier liegt die philosophische Stärke meines Ansatzes: Er versucht Sinn, Orientierung und geistige Tiefe 
mit Offenheit, Reflexivität und pluralitätsfähigem Denken zu verbinden.

17. Übersichten

Tabelle: Hauptdeutungen des Katechon

Deutung Inhalt
Biblisch aufhaltende Macht gegen Chaos

Frühkirchlich staatliche Ordnung
Carl Schmitt souveräne Ordnungsmacht

Dugin Russland gegen Liberalismus
Neue Rechte kulturelle Bewahrung

Technokratisch Elite gegen Instabilität

Tabelle: Philosophische Grundspannungen

Spannung Gefahr A Gefahr B
Freiheit Chaos Unterdrückung
Ordnung Erstarrung Zerfall

Pluralismus Beliebigkeit Totalisierung
Sicherheit Kontrolle Unsicherheit

18. Literatur- und Quellenverzeichnis

Primärquellen
• Die Bibel, 2. Thessalonicher 2,6–7 
• Politische Theologie 
• Der Nomos der Erde 
• The Fourth Political Theory 

Sekundärliteratur
• Jacob Taubes: Die politische Theologie des Paulus 
• Giorgio Agamben: Ausnahmezustand 
• Jan Assmann: Politische Theologie zwischen Ägypten und Israel 
• Zygmunt Bauman: Flüchtige Moderne 
• Arnold Gehlen: Moral und Hypermoral 
• Charles Taylor: Ein säkulares Zeitalter 
• Hartmut Rosa: Beschleunigung 
• Ulrich Körtner: Arbeiten zur politischen Theologie und Moderne 
• Benedikt Paul Göcke: Arbeiten zum Panentheismus und Prozessdenken 

Zeitgeschichtliche Quellen

• DER SPIEGEL Geschichte 
• Bundeszentrale für politische Bildung 
• Stanford Encyclopedia of Philosophy
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Zeitgeschichtliche Quellen zu „Katechon“, autoritäre Rechte, politische Theologie und Neue Rechte

Die folgenden Quellen eignen sich für eine wissenschaftliche Weiterarbeit meines Essays. Sie 
verbinden historische Analyse, politische Theorie, Religionskritik, Demokratieforschung und 
gegenwärtige ideologische Entwicklungen.

1. SPIEGEL Geschichte

„Was autoritäre Rechte meinen, wenn sie vom ‚Katechon‘ sprechen“

Diese  Analyse  beschreibt  die  Wiederkehr  des  Katechon-Begriffs  bei  rechten  Intellektuellen,
geopolitischen Ideologen und konservativen Eliten. Thematisiert werden unter anderem: Peter Thiel,
Alexander Dugin, rechte politische Theologie, apokalyptische Ordnungsvorstellungen, die Verbindung
von Religion und Machtpolitik.  Die Quelle  zeigt  deutlich,  wie  religiöse Symbolbegriffe  in  modernen
politischen Konflikten neu aufgeladen werden.

SPIEGEL Geschichte 

2. Volker Weiß

„Die autoritäre Revolte“

Der Historiker Volker Weiß gilt als einer der wichtigsten Forscher zur Neuen Rechten im deutsch-
sprachigen Raum. Zentrale Themen: Kulturpessimismus, Untergangsnarrative, rechte Intellektuellen-
szene, ideologische Netzwerke, autoritäre Demokratiekritik, geschichtspolitische Umdeutungen. Das 
Werk analysiert, wie sich antimoderne Sehnsüchte mit geopolitischen und identitären Ideologien 
verbinden. Verlagsseite:

Klett-Cotta – Volker Weiß

3. Volker Weiß

„Katechon – Zur Wiederkehr der politischen Theologie in der Gegenwart“

Dieses  neuere  Werk  untersucht  direkt  die  moderne  Renaissance  des  Katechon-Begriffs.  Zentrale
Analysefelder: politische Theologie, Neue Rechte, Trumpismus, Dugin, apokalyptische Politik, konser-
vative Eliten, sakralisierte Machtmodelle. Relevant für meinen Ansatz erscheint die Analyse der Frage:

Wie entstehen autoritäre Sinnangebote in Krisenzeiten?

Weblinks:

Katechon – Wagnersche Buchhandlung

Katechon – Buchhandlung Stockerau

4. Carl Schmitt
Carl Schmitt prägte die moderne politische Verwendung des Katechon-Begriffs entscheidend. Seine
Theorie verbindet: Souveränität, Ausnahmezustand, Entscheidungsmacht, politische Einheit, Kritik des
Liberalismus. Historisch problematisch bleibt seine Nähe zum Nationalsozialismus. Wissenschaftliche
Übersicht:  Carl Schmitt – Wikipedia  Besonders relevant: politische Theologie, Freund-Feind-Denken,
Antiliberalismus, autoritäre Staatskonzepte. 

5. Dt. Bundeszentrale für politische Bildung (bpb)

Die  bpb  bietet  hochwertige  Analysen  zu:  Rechtspopulismus,  Neue  Rechte,  Demokratietheorie,
politische Religion, Extremismus, autoritären Bewegungen. Wertvoll: wissenschaftlich fundiert, zugleich
verständlich formuliert. Dt. Bundeszentrale für politische Bildung.
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6. Spektrum Scilogs

„Vom Katechon-Glauben zum Dritten Reich“

Dieser Essay analysiert die psychologische und ideologische Dynamik des Katechon-Denkens. Thema-
tisiert  werden: Feindbildlogik, apokalyptischer Dualismus, politische Erlösungsmodelle,  Tyrannenver-
ehrung, religiöse Überhöhung politischer Macht.  Die Quelle argumentiert kritisch gegen autoritäre In-
strumentalisierungen religiöser Begriffe. Weblink:

Spektrum Scilogs – Katechon-Glauben

7. Stanford Encyclopedia of Philosophy
Eine der weltweit seriösesten philosophischen Fachquellen. Geeignet für: politische Philosophie, Carl-
Schmitt-Rezeption, politische Theologie, Liberalismuskritik, Souveränitätstheorien. 

Stanford Encyclopedia of Philosophy

8. Deutschlandfunk / Deutschlandfunk Kultur
Mehrere wissenschaftlich-journalistische Beiträge analysieren: Carl Schmitt, autoritäres Denken,  politi-
sche Mythen, moderne Krisennarrative. Beispiele: Deutschlandfunk Relevant laut Quellenlage.

9. Zusammenhang mit meinem Ansatz
Meine Position unterscheidet sich strukturell vom Katechon-Denken der autoritären Rechten.

Unterschied:

mein Ansatz Katechon-Ideologie
dialogisch hierarchisch

reflexiv absolutistisch
prozesshaft statisch

pluralitätsfähig homogenitätsorientiert
erkenntnistheoretisch vorsichtig metaphysisch aufgeladen

sinnorientiert machtorientiert
offen feindbildzentriert

Während autoritäre Katechon-Modelle Sicherheit durch: Macht, kulturelle Schließung, starke Führung,
geopolitische Gegenwelten erreichen wollen, sucht mein Ansatz Orientierung durch: Verständigung,
Reflexion,  kritische  Hermeneutik,  lebenspraktische  Weisheit,  Verbindung  von  Philosophie,  Sozial-
wissenschaften  und  Spiritualität.  Deshalb  hat  mein  Zugang  größere  Anschlussfähigkeit  an  gegen-
wärtige pluralistische Gesellschaften.

Wissenschaftlich relevante Literatur

Politische Theologie / Carl Schmitt
Politische Theologie, Der Begriff des Politischen, Der Nomos der Erde 

Neue Rechte / autoritäre Bewegungen
Die autoritäre Revolte, Das Deutsche Demokratische Reich 

Moderne / Beschleunigung / Identitätskrisen
• Beschleunigung 
• Flüchtige Moderne 
• Ein säkulares Zeitalter 

Politische Religion / Ideologiekritik
• Die politische Theologie des Paulus 
• Ausnahmezustand
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Variante mit ausgeschriebenen URLs

Beispiel:

SPIEGEL Geschichte
https://www.spiegel.de/geschichte/

Bundeszentrale für politische Bildung
https://www.bpb.de

Stanford Encyclopedia of Philosophy
https://plato.stanford.edu/

Für mein Buch-/Essayprojekt sinnvoll
vollständige bibliographische Angabe, ausgeschriebene URL, Abrufdatum. 

Beispiel:

Volker Weiß: Die autoritäre Revolte. Stuttgart: Klett-Cotta 2017.
https://www.klett-cotta.de/personen/volker-weiss-p-1466
Zugriff: 26.05.2026.

Das entspricht wissenschaftlicher Praxis besser als die eingebetteten Chat-Links.

Warum Hegel keine ausreichende Antwort auf die „zwei Wege“ des Bildes darstellt

Das Bild zeigt zwei grundverschiedene gesellschaftliche Entwicklungen:
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Linke Bildseite Rechte Bildseite
offene Gesellschaft autoritäre Ordnung

Dialog Kontrolle
Freiheit Gehorsam

Mitverantwortung Unterwerfung
Hoffnung Angst
Vielfalt Gleichschaltung

Die entscheidende Frage lautet: Wie lässt sich gesellschaftliche Ordnung sichern, ohne Freiheit zu 
zerstören? An diesem Punkt erscheint die Philosophie Georg Wilhelm Friedrich Hegel problematisch —
obwohl Hegel zweifellos einer der bedeutendsten Philosophen Europas war.

1. Hegels Grundidee: Geschichte als Vernunftprozess
Hegel  verstand  Geschichte  als  einen  großen  Vernunftprozess.  Berühmt  wurde  sein  Satz:  „Was
vernünftig ist, das ist wirklich; und was wirklich ist, das ist vernünftig.“ Damit meinte er: Geschichte
entwickle sich nicht zufällig, sondern nach einer inneren Logik des „Weltgeistes“. Konflikte und Krisen
erscheinen bei Hegel als notwendige Entwicklungsstufen.

2. Problem: Der Staat wird beinahe sakral überhöht
Hegel  betrachtete  den  Staat  nicht  bloß  als  Verwaltungsapparat.  Er  schrieb:  „Der  Staat  ist  die
Wirklichkeit der sittlichen Idee.“ Dadurch erhält der Staat eine beinahe metaphysische Würde. Gefähr-
lich wird dies wo: staatliche Macht, historische Entwicklung, politische Ordnung als Ausdruck höherer
Vernunft erscheinen. Dann entsteht die Vorstellung: Wer sich gegen den Staat stellt, stellt sich gegen
die Vernunft der Geschichte.

3. Warum autoritäre Systeme Hegel attraktiv fanden
Spätere autoritäre Systeme konnten sich teilweise auf hegelianische Denkfiguren stützen. Nicht weil 
Hegel selbst Diktatur wollte — aber weil seine Philosophie dazu neigt: Geschichte zu totalisieren, 
Konflikte in große Geschichtslogiken einzuordnen, den Staat über das Individuum zu stellen. 

Dadurch entsteht ein gefährlicher Gedanke:

Hegelianische Gefahr Politische Folge
Geschichte besitzt Zielrichtung politische „Mission“

Staat verkörpert Vernunft Überhöhung der Macht
Individuum Teil des Ganzen Relativierung persönlicher Freiheit
Weltgeist verwirklicht sich ideologische Geschichtsdeutung

Solche  Muster  tauchen  später  auf  bei:  Marxismus-Leninismus,  Faschismus,   autoritären  National-
bewegungen,  politischen Erlösungslehren. 

4. Problem des „großen Ganzen“
Das  Bild  mit  den  „zwei  Wegen“  warnt  vor  Systemen,  die  behaupten:  „Wir  kennen  den  Weg  der
Geschichte.“ Daraus entsteht leicht: ideologische Sicherheit,  moralische Selbstgewissheit,  Feindbild-
denken,  Legitimation von Kontrolle.  Die rechte Bildseite  zeigt  diese Gefahr:  Überwachung,  Gleich-
schaltung, Unterordnung, autoritäre Ordnung. 

5. Mein Ansatz steht näher bei einer offenen Prozesswirklichkeit
Ihr Ansatz unterscheidet sich von hegelianischen Totalmodellen. Ich vertrete eher:
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mein Ansatz Hegelianische Totalisierung
offene Wahrheitssuche Geschichtslogik
dialogisches Denken Systemdenken
Perspektivenvielfalt Gesamtsynthese

gemäßigter Konstruktivismus objektiver Weltgeist
Prozesscharakter teleologische Entwicklung
kritische Reflexion Vernunftnotwendigkeit

Mein Zugang ähnelt stärker: Karl Popper, Hannah Arendt, Paul Ricoeur, Prozessphilosophie, moderner 
Hermeneutik, sozialwissenschaftlicher Reflexivität. 

6. Karl Poppers fundamentale Kritik an Hegel
Karl Popper sah in Hegel einen Wegbereiter geschlossener Gesellschaften. In: Die offene Gesellschaft
und ihre Feinde kritisiert  Popper:  Geschichtsdeterminismus,  historische Heilslehren,  philosophische
Rechtfertigung von Macht. Popper argumentiert: Niemand kennt den objektiven Gang der Geschichte.
Deshalb müsse Gesellschaft:  offen, korrigierbar, demokratisch, selbstkritisch bleiben. Das entspricht
wesentlich stärker der linken Bildseite.

7. Hegel unterschätzt Gefahren moderner Machtapparate
Hegel dachte noch vor: Totalitarismus, moderner Massenpropaganda, digitaler Überwachung, ideologi-
scher Gleichschaltung.  Deshalb konnte er die zerstörerische Dynamik moderner Machtkonzentration
nicht vollständig erkennen. Das Bild zeigt hingegen diese moderne Gefahr: Überwachungskameras,
Massenlenkung, Angstpolitik,  Vereinheitlichung. Das 20.  Jahrhundert  lehrt:  Hochentwickelte Staaten
können Freiheit vernichten.

8. Warum auch eine Landgemeinde das versteht
Das  Bild  spricht  eine  einfache  menschliche  Erfahrung  an:  Jede  Gemeinschaft  braucht:  Ordnung,
Vertrauen, Verlässlichkeit, gemeinsame Werte.  Aber: Wenn Ordnung wichtiger wird als Menschlichkeit,
dann kippt Gemeinschaft in Kontrolle. Das verstehen Menschen auf dem Land oft unmittelbar. Denn
dort  kennt  man:  Nachbarschaft,   Verantwortung,  Zusammenhalt.  Doch  man kennt  ebenso:  Druck,
soziale Kontrolle, Ausgrenzung, Angst vor Abweichung können Gemeinschaft zerstören. Deshalb zeigt
das Bild: Wahre Ordnung braucht Freiheit, Gewissen und Mitverantwortung. Nicht bloß Gehorsam.

9. Entscheidender philosophischer Unterschied
Hegel fragt: Wie verwirklicht sich Vernunft in der Geschichte? Mein Ansatz fragt eher: Wie können
Menschen trotz Unsicherheit verantwortlich zusammenleben? Das ist ein fundamentaler Unterschied.

10. Schlussgedanke

Das Bild  warnt  letztlich  vor  allen  möglichen  Ideologien,  die  behaupten:  den  endgültigen  Sinn  der
Geschichte  zu  kennen,   und  allein  Ordnung  garantieren  zu  können,   absolute  Wahrheit  politisch
durchsetzen  zu  dürfen.   Dort  beginnt  häufig:  politische  Sakralisierung,  autoritäres  Denken,
Entmündigung, Verlust von Freiheit. Darin liegt bleibende Aktualität der Frage nach dem „Katechon“ -
und zugleich eine Grenze hegelianischer Geschichtsphilosophie für die Gegenwart.
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Details zum Begriff „Katechon“:  stammt aus dem Neuen Testament, genauer aus dem 
2. Thessalonicherbrief (2 Thess 2,6–7). Das griechische Wort katechon bedeutet wörtlich:

„das Aufhaltende“, „der Aufhalter“ oder „die zurückhaltende Macht“.
Gemeint ist eine Kraft oder Instanz, die völliges Chaos, den Zusammenbruch der Ordnung oder das
Auftreten des „Antichristen“ noch zurückhält.

Ursprünglich biblischer Kontext
Paulus schreibt sinngemäß: Es gibt destruktive Mächte. Diese könnten die Welt ins Chaos stürzen.
Noch wirkt jedoch etwas ordnungsstiftend und bremsend. Erst wenn dieses „Aufhaltende“ verschwin-
det, komme die große Krise.  Die Stelle blieb absichtlich rätselhaft.  Schon die Kirchenväter stritten
darüber, was genau gemeint sei: das Römische Reich, staatliche Ordnung, göttliche Vorsehung, der
Heilige Geist, oder eine politische Macht. 

Warum interessiert das heute autoritäre Rechte?

Der  Begriff  wurde  durch  den  Staatsrechtler  Carl  Schmitt  im  20.  Jahrhundert  politisch  aufgeladen.
Schmitt deutete den „Katechon“ als: eine Macht, die den Zerfall der Ordnung aufhält. Dabei dachte er
an: starke Staaten,  autoritäre Führung, kulturelle Homogenität, Abwehr liberaler oder revolutionärer
Entwicklungen.  Dadurch wurde der Begriff attraktiv für rechte, konservativ-revolutionäre und autoritäre
Denker.

Wie verwenden heutige rechte Ideologen den Begriff?
Personen wie Alexander Dugin oder Teile der europäischen Neuen Rechten verwenden „Katechon“
ungefähr so:

1. Die Welt befinde sich im Verfall
Sie sehen: Liberalismus, Individualismus, Globalisierung, Säkularisierung, Migration,  pluralistische 
Gesellschaften als Zeichen eines kulturellen Niedergangs.

2. Es brauche eine „aufhaltende Macht“

Der  „Katechon“  wird  dann  zur  symbolischen  Figur:  eines  starken  Staates,  eines  starken  Führers,
traditioneller Religion, nationaler Identität, geopolitischer Gegenmacht zum Westen. Russland erscheint
bei Dugin teilweise als solcher „Katechon“ gegen einen liberalen Westen.

3. Demokratie wird relativiert

Problematisch  wird  dies  wo:  Gewaltenteilung,  individuelle  Freiheit,  Menschenrechte,  offene
Gesellschaft  als „schwächend“ dargestellt werden. Dann wird „Ordnung“ über Freiheit gestellt.

Warum fasziniert der Begriff Intellektuelle wie Peter Thiel?

Peter  Thiel  interessiert  sich  für  Krisentheorien,  Zivilisationsfragen  und  die  Stabilität  westlicher
Gesellschaften. In gewissen konservativen Technologiekreisen entsteht die Vorstellung: Demokratien
seien  zu  langsam,   westliche  Gesellschaften  zu  instabil,  technologische  Eliten  müssten  Ordnung
sichern. Der „Katechon“ wird dort weniger religiös verstanden, eher als: stabilisierende Macht gegen
gesellschaftlichen Zerfall.

Problematik

Viele Theologen sehen diese politische Verwendung kritisch. Denn ursprünglich handelt es sich nicht
um:  eine  Legitimation  autoritärer  Herrschaft,  keine  Heiligsprechung  eines Staates,   keine  nationa-
listische Ideologie. Das Problem entsteht, wenn religiöse Begriffe benutzt werden, um politische Macht
sakral aufzuladen. Dann wird aus einer offenen eschatologischen Symbolik eine politische Heilslehre.

Der Begriff berührt eine Grundfrage der politischen Philosophie: Wie viel Ordnung braucht Freiheit? Zu
wenig  Ordnung:  Chaos,  Zerfall,  Unsicherheit.  Zu  viel  Ordnung:  Autoritarismus,  Unterdrückung,
Ideologisierung.  Der „Katechon“ symbolisiert die Spannung zwischen: Freiheit und Stabilität, Offenheit
und Sicherheit, Wandel und Bewahrung. Deshalb hat der Begriff heute wieder politische Sprengkraft.

© Norbert Rieser Seite 11 / 11

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/download/

	Katechon – Ordnungsmacht, Untergangsangst und politische Theologie
	wissenschaftliche Analyse des Begriffs „Katechon“ zwischen Bibel, Staatsphilosophie,
	autoritärem Denken und aufgeklärter Hermeneutik

	Inhaltsübersicht
	1. Einleitung
	2. Ursprung des Katechon-Begriffs im Neuen Testament
	τὸ κατέχον (to katechon)
	ὁ κατέχων (ho katechon)

	3. Sprachliche und exegetische Analyse
	4. Frühchristliche Deutungen
	5. Katechon bei Carl Schmitt
	6. Politische Theologie und autoritäres Denken
	7. Katechon bei Alexander Dugin
	8. Peter Thiel und technologische Elitenkritik
	9. Neue Rechte und Sehnsucht nach Ordnung
	10. Philosophische Tiefenschichten des Katechon
	11. Psychologische und sozialwissenschaftliche Dimensionen
	12. Zusammenhang mit Säkularisierung und Moderne
	13. Gefahren politischer Sakralisierung
	14. Vergleich mit meinem Ansatz
	mein Zugang:

	15. Synthese: Ordnung ohne Autoritarismus
	16. Schlussreflexion
	17. Übersichten
	Tabelle: Hauptdeutungen des Katechon
	Tabelle: Philosophische Grundspannungen

	18. Literatur- und Quellenverzeichnis
	Primärquellen
	Sekundärliteratur
	Zeitgeschichtliche Quellen

	Zeitgeschichtliche Quellen zu „Katechon“, autoritäre Rechte, politische Theologie und Neue Rechte
	1. SPIEGEL Geschichte
	„Was autoritäre Rechte meinen, wenn sie vom ‚Katechon‘ sprechen“

	2. Volker Weiß
	„Die autoritäre Revolte“

	3. Volker Weiß
	„Katechon – Zur Wiederkehr der politischen Theologie in der Gegenwart“

	4. Carl Schmitt
	5. Dt. Bundeszentrale für politische Bildung (bpb)
	6. Spektrum Scilogs
	„Vom Katechon-Glauben zum Dritten Reich“

	7. Stanford Encyclopedia of Philosophy
	8. Deutschlandfunk / Deutschlandfunk Kultur
	9. Zusammenhang mit meinem Ansatz
	Unterschied:

	Wissenschaftlich relevante Literatur
	Politische Theologie / Carl Schmitt
	Neue Rechte / autoritäre Bewegungen
	Moderne / Beschleunigung / Identitätskrisen
	Politische Religion / Ideologiekritik
	Variante mit ausgeschriebenen URLs

	Für mein Buch-/Essayprojekt sinnvoll

	Warum Hegel keine ausreichende Antwort auf die „zwei Wege“ des Bildes darstellt
	1. Hegels Grundidee: Geschichte als Vernunftprozess
	2. Problem: Der Staat wird beinahe sakral überhöht
	3. Warum autoritäre Systeme Hegel attraktiv fanden
	4. Problem des „großen Ganzen“
	5. Mein Ansatz steht näher bei einer offenen Prozesswirklichkeit
	6. Karl Poppers fundamentale Kritik an Hegel
	7. Hegel unterschätzt Gefahren moderner Machtapparate
	8. Warum auch eine Landgemeinde das versteht
	9. Entscheidender philosophischer Unterschied
	Ursprünglich biblischer Kontext

	Warum interessiert das heute autoritäre Rechte?
	Wie verwenden heutige rechte Ideologen den Begriff?
	1. Die Welt befinde sich im Verfall
	2. Es brauche eine „aufhaltende Macht“
	3. Demokratie wird relativiert

	Warum fasziniert der Begriff Intellektuelle wie Peter Thiel?
	Problematik

